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Seh.were Felsfa,hrt im TYetterstein
Von Ge

Durch die Ramsau trete ich bergwärts zur Reiter-
alpe. Heiß ist der blaue Tag und feucht meine Stirne,
denn der Rucksack auf dem Gepäckträger zieht er-
barmungslos. Doch jedesmal, wenn ich vor mir die
Ieuchtende Kante des Grundübelhorns erblicke, sild
Schweiß urrd Mulilast vergessen, übrig bleibt der
Wunsch nach Fels und lichtumspielten Flohen.

Gleich kommt der Gasthof ,,Datzrnann" und dann
ist Flintersee auch nicht mehr weit . . . Neben der
Straße wellen sich buntgetupfte Wiesen, drüber ver-
träumte Tannenwälder und durchs Himmelsrund
schwimmen wechselseitig geblähte leuchtende Wol-
kensegel.

Auf der Terrasse des Gasthofes sitzt eine faul-
fröhliche Kurgastschar. Tassengeklapper und mun-
tere Laute klingen zu mir. Interessiert blicke ich
hinauf: Ein l\{ädchen nippt genießerisch an ihrer
Tasse, ihr Partner beißt hungrig in eine Buttersem-
mel, und ein Blondschopf mit rotem Hemd tind kur-
zer llose lehnt sich behaglich in seinen Stuhl zurück
und läßt seinen Blick ganz zufällig clie Straße ent-
lang lvandern. Ruckartig bleibt er au mir ha{ten.
Er muß mich erkalnt haben, denn eine verhaltene,
freudige Erregung spiegelt sich in seinem Gesicht.
Er winl- mir zu. Jetzt erkenne ich ihn, das ist ja
Dieter, mein unverrvüstlicher Seilgefährte, der zünf-
tige Nürnberger, mit dem ich drei Jahre zuvor im
Vetterstein rvar', Das rval eine unenvartete Uber'-
l'aschung.

Gleich darnach sitzen rvil beisammen und tan-
schen Erlebnisse nnd Elimrerungen aus) denn keiner
von uns war müßig in diesen drei Jahr:en. Aber alle
Felsabentetrer scheinen mir zu verblassen gegen
unser gemeinsames vor drei Jahren. - Ju, damals. . .

Damals lagen rvil beide eines Nachmittags im
Gras zwischen einigen Felsblocken vor der l-Iollen-
talangerhüfte und blinzelten in die schrägen Son-
nensfrahlen, oder schauten hinauf zum Riffelkopf,
dessen klassisch schöne Ostwand rvir am Vormittag
in zügiger Kletterei durchstiegen hatten. Das war
die richtige Eingangstour, und wir waren zufrieden . . .

Nun freuten wir uns zwischen du{tenden Berg-
blumen der Gegenwart, denn wir n'ußten, daß wir
uns morgen nicht in'weichen Grasmatten ausragten
konnten, nicht der Berghummel lauschen durften,
und daß uns auch keine bunten tr'alter umgaukelterr . . .

Entbehrung, Abenteuer, Gefahr war die Losung des
Morgen, und wir Iebten ihr voll froher Erwartung
entgegen, denn sie war das Salz, die kräffige Würze
männlichen Lebens.

Die Riffelkopf-Südostwand war nicht allein durch
ihre Erstbegeher berüchtigt und bekannt als die
echwerste Wettersteinfahrt, sondern erhielt ihren ge*
festrgten Ruf durch ihre Wiederholungen. ,,tlber'
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hang folgt auf überhang - Einstwzbereite Schil-
der -'( und ähnliches konnte man in den Kreisen
extremster Richtung vernehmen. Daher stellten wir
uns auf äußerste S,chwierigkeiten und ein zwangs-
weises Biwak ein, (lvozu auch unsere Vorgänger ge-
nötigt rvurden).

10 Uhr war es, als wir über den Vorbau kletterten,
dorthin, wo die Narrheit begann!

Dieter führte. I(aum daß'rvir mehr als zwei Haken
in einer Seillänge vorfanden. Die Fahrt hatte den
Charakter einer Erstbegehung. Uberhang auf Uber-
hang, getreu den spärlichen Schilderungen. Holz-
keile und Eishaken zierten den Pfad, waren Mark-
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Riffelkonf - Ostwand. - -- Originalroute. o Problemwandl.
Zinks Südosfwand (nicht eingezeichnet).

Riffelkopf - dir. Ostrvand, erste Begehung am 21. Äugust
1949 durch Alfons Lippl und Adolf Jörg, beide AVS. Berggeist.

Die direkte Riffelkopf-Ostiyand ist eine Wegverkürzung und
tri{It nach dem gloßen Seilquergang der ,,Peters-Route'( mit
dieser zusammen (punktiert).

Den Durchstieg vermittelt die große Verschneidung, welche
die ganze Wand senkrecht durchzieht, jene Verschneidung, die
auch nach den Seilguergängen der Peters-Route erreicht wird
und den Veiterweg vermittelt. :lußerst schwierig. Zeit der
Erstbcgehung: 4 Stunden.
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rteine eines 'Weges, der sich fast dauernd an der
Gr enze d es l\4ensch enmö gl i cl'r en ben' e -'. 

t.e. Tritts chlin -
gen und Doppelseii sind daniibare Hilfsmittel. ohne
:lie in dieser Wand ein l-Iöherlioülmen fast un-
denkbar rväre. Es rvar Spätnachmittae gervorden'
l{ehr als die Halfte der Schrvierigkeiten lag; unter
uns. Die Einstiegsrampe kor-rntetr rvir nictrt rnehr
sehen, clenn Wülste und Uberhänge versperr{'en den
Blick. Da übernahm ich die Fiihlung. Eine haken-
lose Seillänge und dann rvohl die schrve"ste Stelle
der Wand, ein Dach rnit anschließendem Riß.

Ganz clrarrßen tiber dem l)ach, r,r'o cJer lifs.hän-
gende Riß ansetzt, schatrl<elte ich in einer Tritt-
schlinge. X{it äußerster l{raftanstrengung richtete
ich mich mit Seilzug auf, erreichte den alten Ho'lz-
keil und schlug einen Ringhaken daneben. Da velließ
mich die Kraft; auch Wille und Enelgie lronnten sie
nicht ersetzen. Zurück? - Ja! Zulück, ehe sieh die
entkräfteten Fingerspitzen öffneten, ich kopfvoraus
in die Tiefe stürzte und den l(arneraden. clet' an einem
illusorischen Selbstsichernngshaken stand, in Schrek-
ken uncl Gefahr brachte. rtuf Seilzug iieß ich m;ch
mrück. Zwei Karabiner und ein Haken lvaren schon
beim Teufel .. .

Atrsgepumnt stand ich neben dem mißmtttisen
Gefährten. Wir seilten uns um und er ging deri Riß
an. \/erdutzt stand er an meiner Umlcehrstelle, doch
verlor er keine ZeIt mit Worten und lJberlegungen.
Kraftvoll schrvang er den Hammer, - und er l<am

weiter. Doch auch ihm entglift ein Haken. Nicht
genug, der Kletterhammer folgte nach . . . Klingend
sprang der silberblinkende Stahl aus der lautlosen
Vand. Sorgvoll blickten rvir ihm nach und fühlten
uns plötzlich sehr einsam. -

Weiter denn, weiter ins Äbentetrer, lveiter mit
einem Hammer! Schon baumeite er über mir, das
kleine eiserne Werlczeug, an dem unser Schicksal
hing. Am dünnen Seil zog ihn der Freund zu sich.
Er nagelte rvieder! Uncl dieses Flämmern klang rvie

ß{usik in rneinen Ohren. Es n'aren die Takte des
ftämpfentlen Lebens nach Freiheit unrl Licht, die
siegreichen Tatakkorde! I-ang rang der tr'reurd in
&ieser Seillänge, eine marternde Ervigkeit. Ich sah
nnr noch das Dach und die beiden Seile, die ich im
gen'ohnten Wec'hsel, der jerveiligen Notwendigkeit
entsplechend, anspannte oder nacürgab.

,,Durch!" - Der Ruf, auf den ich so lange rnit
{iebernden Pulsen gervartet hatte, brachte die Ruhe
rulserer scheinbaren Uberlegenheit zurück.

Irrtum! Das nervige Abenteuer endigte erst am
anderen \lormittag, denn nach ieder Seillänge mußte
ich mieh am ,,Dünnen" ausseilen damit es der Ge-
fährte ztr sieh empor ziehen konnte. Dann schrvebte
es langsam und vorsichtig mit dem Kletterhammer
zn mir zurück, und je tiefer es zu mir kam, desJo
rveiter pendelte das entscheidende Werkzeug, dieses
lrleine Notivendigkeitsübel aus del Wand heraus.
I{ur clurch Abklettern, Quelgänge und Seilschlenkenr,
lionnte ich es erreichen; so rvild und mächtig bauch-
teu sich immer rvieder Ubelhänge und Dächer.

Gegen 23 Uhr stiegen wir aus der Gipfelsc'hlucht
und labten an ]etzten Schneeresten die brennende.n
I(ehlen. Dann erst ftihr der letzte Hal<en für das
Biwal< in die Gipfelfelsen. Im Reitsitz untenn
Zdarskysack errvarteten rvir den X{orgen. Bleich und
milchig überstrahlte der }4ond die vertrauten Wet-
tersteingipfel, die rvieder einmal stumrne Zeugen
unserer Tat waren. Und als im zagen Schimmer der
junge Tag heraufdämmerte, spannten sich aufs neue
die froststeifen Glieder, nm den Kreis unserer Fahrt
schließeud zu vollenden. I{inab ins Tal" zu den Men-
schen, zu Ruhe und Rast. ..

Nicht lange hielt nns das Behagen. Am nächsten
I\{orgen schon triekr uns die Vandersehnsucht weiter.
Bevor- aber urrsele Schritte in der schattigen Klamm
'r'erhallten, hielten lvir inne, blickten zurück, und
wußten nun erst im letzten Ä.nbliclc unseres Berges,
u'ie reich uncl ivissencl rvir gen,orden \\'arell . .www.al
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